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Avecschränkt24-h-Lädenein
Händler Valora setzt auf den Zutritt per App, umden 24-Stunden-Betrieb zu ermöglichen.

Stefan Ehrbar

«Ein neuer 24/7 hat eröffnet»,
jubelte der Händler Valora vor
eineinhalb Jahren. Der neue
Avec-LadenamZürcher Schaff-
hauserplatzwerde tagsüber von
Personal bedient. In der Nacht
und am Sonntag werde auf
autonomenBetriebumgeschal-
tet. Das heisst: Wer etwas kau-
fen will, muss sich in einer App
registrieren und ein Zahlungs-
mittel hinterlegen.DieApp fun-
giert dann als Ladenschlüssel,
zum Scannen und Bezahlen.
Personal ist in den Nachtstun-
den keines beschäftigt.

Doch die Technologie hat
ihre Tücken – respektive sie
kommt an ihre Grenzen, wenn
der Faktor Mensch hinzu-
kommt. Die Filiale am Schaff-
hauserplatz ist seit mehreren
Wochen nur noch tagsüber ge-
öffnet. Aufgrund «verschiede-
ner sicherheitsrelevanter Vor-

kommnisse» sei der 24-Stun-
den-Betrieb eingestellt worden,
sagt Valora-Sprecher Kilian
Borter. Ende Juni soll erwieder
aufgenommenwerden.

Um welche Vorfälle es sich
genauhandelt,will Valora nicht
verraten. Denkbar sind etwa
Diebstähle, Vandalismus oder
dass der Laden zweckentfrem-
detwurde. Es ist nicht die einzi-
ge Filiale, die Problememacht:
Auch jene bei der ETH Höng-
gerberg ist derzeit nur tagsüber
geöffnet.

Probleme gibt es auch beim
Ladenkonzept namens «Avec
Box», das auch tagsüber nur
mit der App betreten werden
kann und gänzlich ohne Perso-
nal auskommt.Die Filiale inUr-
dorf ZH ist derzeit ebenfalls ge-
schlossen. Borter bestätigt,
dass der Betrieb in beidenFilia-
lenwegender «sicherheitsrele-
vanten Vorkommnisse» einge-
schränkt ist.

Trotzdem setzt Valora auch
künftig auf das Format. Insbe-
sondere in denHybridlösungen
– also Läden, die tagsüber von
Personal bedientwerdenund in
der Nacht oder an Sonntagen
mit der App betreten werden
können – siehtValora-Potenzial.

Bestehende, konventionelle
Filialenkönnten schnellmit der
entsprechendenTechnikausge-
rüstetwerden, sagtBorter.«Ent-
sprechendwerdenwir hier wei-
ter investieren.» Derzeit be-
treibt Valora acht Filialen des
FormatsAvecBoxundsechshy-
bride 24/7-Filialen. Eine weite-
re Filiale an der Zürcher See-
bahnstrasse ist zwar immer ge-
öffnet, wird aber konventionell
und24StundenamTagmitPer-
sonal betrieben.

MitTechnologie
dasGesetzumgehen
Die Rückmeldungen der Kun-
den auf die 24/7-Formate seien
«durchweg positiv», sagt Valo-
ra-Sprecher Borter. Die Filiale
amZürcherHardplatz sei sogar
eine der erfolgreichsten Ver-
kaufsstellen überhaupt. Insge-
samt betreibt Valora in der
Schweiz gut 270 Avec-Filialen,
die meisten davon allerdings

ohne Möglichkeit der 24-Stun-
den-Öffnung.

Mit der 24/7-Technologie
kann Valora auch die je nach
Kanton unterschiedlich restrik-
tivenLadenöffnungszeitenum-
gehen. Zudem verbietet es das
Arbeitsgesetz des Bundes, nach
23UhrundanSonntagenPerso-
nal zubeschäftigen.Ausgenom-
men sind Läden in Zentren des
öffentlichen Verkehrs und klei-
nere Kioske.

Der 24/7 am Hardplatz ist
einBeispiel dafür.Ursprünglich
wollte Valora in diesem Laden
auch sonntags Personal be-
schäftigenundhattedafür auch
eine Erlaubnis der Stadt Zürich
erhalten. Die Gewerkschaft
UniakämpftegegendiesenEnt-
scheid und erhielt vomZürcher
VerwaltungsgerichtRecht. Seit-
her werden am Sonntag zwar
weiterhinWaren verkauft, aber
ohnedassVerkaufspersonalhin-
ter demTresen stünde.

Zurzeit kein Einkaufmöglich: Avec
Box in Urdorf ZH. Bild: Severin Bigler

Lufthansa-Deal
mit Ita rücktnäher
Luftfahrt Der italienischeRech-
nungshof hat dem Einstieg der
Lufthansa bei der Fluggesell-
schaft Ita Airways zugestimmt.
Wie das Finanzministerium in
Romals bisherigerAlleineigner
der Airline bekannt gab, gab es
vondenPrüferngrünesLicht für
die Übernahme von zunächst
41ProzentdurchdieLufthansa,
zu der auch die Swiss, Austrian
Airways und Brussels Airlines
gehören, zumPreis von325Mil-
lionenEuro.DenVertraghätten
der MDax-Konzern, das Minis-
terium in Rom und Ita inzwi-
schen unterschrieben, wie es
hiess. Bereits Ende April wurde
dieEinigungoffiziell verkündet.

Durch die Zustimmung des
Rechnungshofs nahm die Luft-
hansa eine weitere Hürde auf
demWegzumEinstiegund spä-
terderÜbernahmedesNachfol-
gers von Alitalia. Als Nächstes
stehendie PrüfungendesDeals
durch die Wettbewerbshüter in
ItalienundbeiderEU-Kommis-
sion an. (dpa)

Niklaus Vontobel
undNikMaurer

Die grosse Rückkehr ins Büro
nimmt Fahrt auf. Viele Betriebe
verschärfen ihreHomeoffice-Re-
gelungenundbitten ihreArbeit-
nehmendenzurückandenange-
dachten Arbeitsplatz, wie CH
Media berichtete. Doch was,
wenn die Belegschaft die neuen
Vorgaben nicht einhält? Dem ist
offenbarso,unddarumwirdver-
mehrtdurchgegriffen.DerTech-
nologie-KonzernGooglewill laut
US-Medien neu die Präsenzzei-
ten überwachen. Es wird dem-
nach kontrolliert, wann undwie
lange Mitarbeitende mit ihren
Badges eingecheckt waren. Bei
Verstössen gegen die Vorgaben
würden Mitarbeitende damit
konfrontiert. Auch werden die
Anwesenheitszeiten in die Leis-
tungsbeurteilung einbezogen.

Die Mitarbeitenden sollen
mindestensdreiTagedieWoche
im Büro verbringen. Das gilt
auch in der Schweiz. Ein Spre-
cher von Google Schweiz sagt,
das Modell habe sich bewährt.
«Wir möchten, dass Google-
Mitarbeitendepersönlichmitei-
nander inKontakt tretenundzu-
sammenarbeiten. Daher sind
AusnahmenzudieserRegelung
eingeschränkt.»

Nochweiter geht einegrosse
amerikanische Wirtschafts-
kanzlei, wie das «Wall Street
Journal» berichtete: Mitarbei-
tende, die sichnicht andieMin-
destvorgabehalten,werdenmit
Bonuskürzungen rechnenmüs-
sen. Die Massnahme ist die
nächste Eskalationsstufe in
einem Konflikt, der in angel-
sächsischenMedienmit einiger
Übertreibungauch schon soge-
nannt wurde: «Krieg um die
Rückkehr ins Büro».

KeinallgemeinerAnspruch
aufHomeoffice
Könnten Schweizer Arbeitge-
ber auch zu Lohnkürzungen
greifen, falls es ihnen mit der
Rückkehr insBüronicht schnell
genug geht?

Das ist grundsätzlich möglich,
denn ein allgemeiner Anspruch
auf Homeoffice besteht nicht.
Sofern vertraglich nicht verein-
bart wurde, dass ein Teil der
Arbeit im Homeoffice geleistet
werdenkann, gilt grundsätzlich
der Betrieb als Arbeitsort, sagt
die HSG-Professorin Isabelle
Wildhaber. Bleiben die Arbeit-
nehmenden trotz gegenteiliger
Aufforderung dem Büro fern,
verletzen sie ihre vertraglichen
Pflichten.

«Der Arbeitgeberin stehen
deshalb sämtliche arbeitsrecht-
liche Instrumente zur Verfü-
gung, die bestehen, wenn
Arbeitnehmende ihre Pflichten
nicht erfüllen», so die Arbeits-
rechtlerin. Darunter fallen ge-
mäss Wildhaber eine Verwar-
nung, eineKündigung sowiedie
Einstellung der Lohnzahlung.
Wer sich der Rückkehr ins Büro
also widersetzt, ohne einen
ArbeitsvertragmitHomeoffice-
vereinbarung zu haben, riskiert
Lohnkürzungen und sogar die
Kündigung.

Nachteil fürdieKarriere
undeinGesundheitsrisiko?
In denUSA sindUnternehmen,
bei denenesharztmit derRück-
kehr insBüro, keineAusnahme.
Es ist vielmehrNormalzustand,
dass Bürogebäude bloss zur
Hälfte ausgelastet sind oder
nochweniger.Dasgilt für solche
MegastädtewieNewYork,Chi-
cago oder San Francisco. In
Europa sieht es fürdie Städte et-
was besser aus. Gemäss Zahlen
des Immobilienberaters JLL
sind dort die Büros zu ungefähr
drei Viertel ausgelastet.

Auch inderSchweiz sindsich
Arbeitgeber und Mitarbeitende
in der Homeoffice-Frage nicht
einig,wieDanielStockervonJLL
Schweiz kürzlich zu CH Media
sagte.EsgebevieleArbeitgeben-
de,die sichnicht trauenwürden,
ihre Erwartungen allzu forsch
einzufordern: «Sie haben Angst
vor Kündigungen.»

Homeoffice ja oder nein;
undwenn ja,wie viel davon – zu

diesen Fragen gibt es eine Fülle
an Forschung. So kann Home-
office zumberuflichenNachteil
werden, selbstwennArbeitneh-
mende nicht mit Lohnkürzun-
gen rechnen müssen, wie eine
Studie derHarvard-Universität
zeigt. Gemäss den Autorinnen
erhaltenMitarbeitende imBüro
17 Prozent mehr Feedback als
jene imHomeoffice.Die Studie
untersuchte Softwareentwick-
ler und Softwareentwicklerin-
nen und somit Personen, die
mit dendigitalenArbeitsweisen
sehr vertraut sind.Gutmöglich,
dass dieHeimarbeit in anderen
Branchen noch ein grösserer
Nachteil ist.

Im Mai veröffentlichte die
US-Gesundheitsbehörde einen
Bericht, wonachdieUSAunter
einer «Einsamkeitsepidemie»
leiden würden. Soziale Isola-
tion verursacheeinenSchaden,
der vergleichbar sei mit den
Folgen schweren Rauchens,
konkret von 15 Zigaretten pro
Tag.Der Bericht verlangt nach
einer «nationalen Strategie»,
beiwelcher auch die Frage von
Präsenzzeitenmit einbezogen
werden solle. Scott Galloway,
Professor an der New York
University Stern School of
Business, sagte in einem Inter-
view mit der «Financial
Times», insbesondre für junge
Menschen seien die Kontakte
für die psychische Gesundheit
entscheidend.

Dennoch scheinen Arbeit-
nehmende das Homeoffice zu
schätzen. Mitarbeitende, die
ausschliesslich im Homeoffice
arbeiten, zeigen eine grössere
Bereitschaft, einniedrigeresGe-
halt zu akzeptieren. Zu diesem
Schluss kommt eine Befragung
aus denUSA.

55 Prozent der stets im
Homeoffice Arbeitenden wür-
den Lohneinbussen zugunsten
derHeimarbeit akzeptieren.Bei
denen, die teilweise von zuhau-
se aus arbeiten, bevorzugen
noch 38 Prozent einen tieferen
Lohn gegenüber einer vollstän-
digenRückkehr ins Büro.Wer sich der Rückkehr ins Büro widersetzt, riskiert Lohnkürzungen – und sogar die Kündigung. Bild: Getty

Eskalation
imHomeoffice-
Zwist
US-Arbeitgeber greifen durch, umdie
Mitarbeitenden zurück ins Büro zu holen –
geht das auch in der Schweiz?


